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Wenn Beschäftigte die Möglichkeit haben, im Homeo!ce zu 
arbeiten, identifizieren sie sich stärker mit ihrem Unterneh-
men. Das gilt besonders für diejenigen, die Arbeit und Frei-
zeit gut auseinanderhalten können. Damit das gelingt, ist Fair-
ness im Verhältnis zum Vorgesetzten wichtig. Umgekehrt sinkt 
die Bereitschaft, sich für den Arbeitgeber zu engagieren, wenn 
Beschäftigte die Erfahrung machen, dass die Grenze zwischen 
Beruflichem und Privatem im Homeo!ce verschwimmt. Das 
ist das Ergebnis einer Studie von Yvonne Lott aus dem WSI 
und Anja Abendroth von der Universität Bielefeld. 

Arbeit im Homeo!ce hat in den vergangenen Jahren an 
Bedeutung gewonnen. Und auch die Forschung beschäftigt 
sich verstärkt mit dem Thema, oft mit Blick darauf, welche 
Beschäftigten von zu Hause arbeiten und wie ihre Arbeitsbe-
dingungen sind. Bislang noch kaum beachtet wurde, wie sich 
die Erfahrungen, die Beschäftigte mit Heimarbeit machen, 
auf das „Commitment“ von Beschäftigten auswirken, das 
heißt: auf emotionale Bindung, Identifikation oder Engage-
ment. Um diese Lücke zu schließen, haben Lott und Abend-
roth Befragungsdaten aus dem Linked Personal Panel des In-
stituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung ausgewertet. 
Darin abgefragt werden unter anderem Einschätzungen zu 
Aussagen wie „Dieses Unternehmen hat einen bedeutenden 
persönlichen Wert für mich“ oder „Ich betrachte die Proble-
me des Unternehmens als meine eigenen“. Je nach Zustim-
mung oder Ablehnung lässt sich daraus das „Commitment“ 
gegenüber dem Arbeitgeber ableiten. Die Daten stammen 
aus der Befragungswelle von 2014/15. Eine Verzerrung durch 

ARBEITSWELT

Höheres Engagement dank Homeo!ce
Wie wirkt sich das Arbeiten im Homeo!ce auf die Einstellung zum Job aus? Das kommt darauf an, wie 
gut sich Arbeit und Privates abgrenzen lassen und wie das Verhältnis zum Vorgesetzten ist.

Sondere'ekte der Coronakrise, als ein großer Teil der Be-
schäftigten zeitweise von zu Hause arbeiten musste, ist damit 
ausgeschlossen. Die Ergebnisse sind repräsentativ für Unter-
nehmen in Deutschland mit mehr als 50 Beschäftigten.

Knapp 16 Prozent aller Beschäftigten haben zum Zeitpunkt 
der Befragung zumindest zeitweise von zu Hause aus gear-
beitet. Der Studie zufolge fällt ihre Identifikation mit dem Ar-
beitgeber im Schnitt höher aus als bei Beschäftigten, die kei-
ne Möglichkeit haben, im Homeo!ce zu arbeiten. Allerdings 
gibt es unter den Beschäftigten im Homeo!ce große Unter-
schiede: Etwa die Hälfte gibt an, dass sich ihre Work-Life-Ba-
lance durch Heimarbeit verbessert. Das wiederum kann sich 
positiv auf die Motivation auswirken – und auf die Identifika-
tion mit dem Arbeitgeber. Die andere Hälfte der Beschäftig-
ten im Homeo!ce macht eine gegenteilige Erfahrung: Für sie 
verschwimmt die Grenze zwischen Arbeit und Freizeit, etwa 
weil sie ständig erreichbar sein müssen oder weil sie das Ge-
fühl haben, besonders viel und lange arbeiten zu müssen, um 
zu beweisen, dass sie im häuslichen Umfeld produktiv sind. 
Letztlich kann darunter die Identifikation mit dem Unterneh-
men leiden.

Ob die Beschäftigten positive oder negative Erfahrun-
gen im Homeo!ce machen, hängt Lott und Abendroth zu-
folge eng zusammen mit den Arbeitsbeziehungen im Unter-
nehmen. Sind diese von Fairness geprägt, haben Beschäftigte 
seltener das Gefühl von Entgrenzung. Ein Mangel an Fairness 
bewirkt das Gegenteil. Unternehmen müssten die Interessen 
der Beschäftigten in Bezug auf Homeo!ce stärker berück-

sichtigen, so die Wissenschaftlerinnen. Außerdem 
müsse ein vertrauenswürdiges und faires Verhält-
nis zwischen Vorgesetzten und Mitarbeitern ge-
fördert werden. Entscheidend sei, dass beide Sei-
ten von der gewonnenen Flexibilität profitieren. 
Dies sei auch wichtig, um Arbeitskräfte zu halten. 
Denn: Sinkt die Identifikation mit dem Arbeitgeber, 
steigt das Risiko einer Kündigung. „Angesichts 
der zunehmenden Forderungen der Arbeitnehmer 
nach Vereinbarkeit ist zu erwarten, dass mitarbei-
terorientierte Flexibilität eine noch wichtigere Rolle 
spielen wird“, so die Forscherinnen.

Hilfreich für die nötige Balance sei es, wenn es 
im Betrieb einen Betriebs- oder Personalrat gibt.  
Das zeigen etwa WSI-Umfragedaten aus der  
Corona-Stresstest-Phase im vergangenen Jahr: 
Befragte, die in mitbestimmten Unternehmen ar-
beiteten, berichteten deutlich häufiger von klaren 
Regeln fürs Homeo!ce. Und Personen mit sol-
chen Regelungen empfanden die Arbeit zu Hause 
seltener als belastend.<
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Männer Frauen

5 % 6 %ich Karrierenachteile fürchte

69 % 70 %Vorgesetzte Anwesenheit erwarten

82 % 65 %
es für meinen Job 

unangemessen wäre

59 % 55 %es technisch nicht möglich wäre

12 % 22 %
es nicht erlaubt ist, 

obwohl technisch möglich

Warum Beschäftigte kein Homeo!ce machen
Arbeitnehmer sagen, ich arbeite nicht von zu Hause, weil ...

Quelle: Abendroth, Lott 2019
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